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mit den besagten ßwei Hufen an sioh und wurde Vormund. Als aber 
die Enkel groß jährig geworden, kaufte Arnold selbst die Hufen von 
ihnen und v.er~aufte sie nachmals seinem Mi tbürger Herman Rume für 
24 gewöhnliohe MarkII. 

Es ist nun recht auffallend, daß zur gleichen Zeit die gleichen Na­
men auch in Saohsen auftreten • 

• 111'" 

~/ix finden nämlioh in Sachsen damals folgende Narnensträger; 

31.I1I.1206 
Markgraf Dietrich entsoheidet eine zwischen dem Bischof und dessen 
Capitel und dem Burggrafen Heinrich von Dohna entstandene Irrung 
wegen eines von Letztexem erbauten Castells, nachdem die Grenzen der 
Mark und des Stifts von Sachkundigen festgestellt worden. 
Zeugen: •••••• BenricuB de Frankenberc 
Urkundenbuoh des Hocnstiftes Meissen ~d. I. Seite 72 

"Hain 22 .IV .1295 
Friedrich, Markgraf von Meissen etc. urkundet betreffend des 
Atrastifts zu Meissen. Zeugen. •. Theodorious de ;Frankenberg et 
!ieinrious t frater e jusdemU • .-

~Aus dem Original, abgedruokt im Urkundenbuoh der Stadt Meissen.) 

Roohlitz 18.V.1293 
Theodoricu~ v.Frankenbers wiederum Zeuge als Markgraf Friedrioh 
dem Kloster Alt-Zelle dIe Rosswein übereignet. 
(Beyer, Stift und Kloster Alt-Zelle Seite 568/~ 

Leider habe ich den Zusammenhang dieser Namensträger mit den Sohle­
siern nicht verfolgen können und es bedarf noch einer eingehenden 
Arbeit, um festzustellen, ob ein soloher vorhanden ist. Immerhin 
ist die Tatsache, daß Geschlecht~- und Vornamen gleich sind, 80 auf­
fallend, daß eine Zugehörigkeit zum gleichen Geschlecht nicht von 
der Hand zu weisen ist. In Saohsen tritt zudem der Name früher auf 
als in Sohlesien. 

J 1.4. 1 i J ahrg ang 1936. 

• == I ~. : 

Y2!~~~~~~~~~~ Potsdam, Beyerstraße 1, 1.Juli 19;6 
Der diesjährige Familientag (1936) findet am Sonntag, den 4.0ktober 
1936, in Berlin im Hotel Esplanade, Bellevuestraße, statt. Um 7 Uhr 
Abends kurze Sitzung der Familienverbands-Mitglieder, in der nur An­
träge zur Besprechung zugelassen sind, welche mir spätestens bis zum 
1. September 1936 schriftlich eingereicht sind. 
Im Ansohluß an die Sitzung gegen 7Y4 Uhr Ab~nds gemeinsames Essen in 
einfacher Form. 
Ich bitte mir baldigst, spätestens aber bis zum 1. September 1936 
Anmeldungen zut Teilnahme am Fami11entage per Postkarte - evtl.auoh 
Absagen zusenden zu wollen, damit die Vorbereitungen rechtzeitig 
getroffen werden können. Weitere Aufforderungen und Bekanntmaohungen 
erfolgen nicht. Ich darf wohl um möglichst zahlreiche Beteiligung 
bittenl 

Vorsitzender. ----------------

Der Vorsitzendez 
Wilhelm von Frankenberg, 

---~-~~~~~~~~~-------

Hans Heydan von Frankenberg und Ludwigsdorf, Angestellter des Teoh-
nischen Büros der Siemens-Werke in München, z.zt. wohnhaft Münohen 13 
Schraudolfstraße 12, Ir1 Tr., Sohn unseres verehrten Vetters Frie­
drioh Wi'lhelm v.F.u.L., in Holz bei Gmund am Tegernsee, ist von mir 
als Mitglied in den v.Frankenberg'schen Familienverband aufgenommen. 

Der Vorsitzende: 
Wilhelm von Frankenberg. 

-----------~--~------

Vetter LUdwig' v.Frankenberg und ProBchlitz, Korv.~Kapt.a.D., hat 
nach endlosen Bemühungen yoUl 1.Juli d,J. ab die Paohtung des Ritter­
gutes Nieder-Schüttlau 1m Kreise Guhxau Schlesien übernommen, das 
als alter Frankenbergsoher Besitz der Frankenberg-Ludwigsdorf'schen 
Familienstiftung der verstorbenen Margarete von FrankenQe~g und Lud­
wigsdorf gehört. Der Frankenbegsche Familien-Verband nimmt lebhaf­
testen Anteil an diesel' ersten Rüokke'hr eines Frankenberg in die al ... 
te Heimatsprov1nz unserer Ahnen, die dort jahrhundertelang begütert 
waren. Wir wünschen Vetter Ludwig und Base Ursula Gottes reichsten 
Segen zu dem nun wieder aufgenommenen altfrankenbergsohen Beruf als 
Landwirt und rufen von ganzem Herzen "Vivat sequens". - - -

---~~---~~---~-~-~-~~ 

Schatzmeister. -_ .... _---.,.,.. .... --.... ---
Leider haben :inige wenige Vettern trotz meiner wiederholten Bitt~ 
~ '" ftA't'I li'i!lm'i 1 ; ~n - '8J iLt:i:arn 1 hren 'Beit~au nnch ni_oh,t 'f~_y .das .1a.h1' 1Q~6 
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an ,diG Dresdner Bank, Postscheckamt Berlin N:r'. 800 mit Vermerk: "Zu 
Gunsten des Fam..-Verbandea v.Frankenberg, Kd.Nr.44209/05 eingesandt ll • 

Ich bitte, das Versäumte mögliohst umgehend nachzuholen oder sich 
evtl .. wegen Befreiung von dGr Beitragszahlung an den Herrn Vorsitzen­
den, Vetter Exoellenz Wilhelm in Potsdam zu wenden. 

Herm .. v.Frankenberg und Ludwigsdorf 
Schatzmeister. 

----~~-----------~-------~ 

!~~~~~_!!1h!1~_L_~~~1!~~ 
~~2_~!:~~~::_2t~~S!~~_~!!~~_~!~L!:.!:!:~~!!!~~~~S~~!!~_!~~!±!! 

in Schlesien und Sachsen. 
-------~------~----------

~ndlich ist es mir gelungen f die Unterlagen aufzufinden, auf denen 
die "Notizen über die Familie der Grafen, Freiherrn und Herren 
von Fra n k e n b erg Pro s chI i t z , Lud-
w i g s d 0 r f und L ü t t w i t z U des verstorbenen Vetters 
Moritz 1878 aufgebaut worden sind. Die Familienforscher damaliger 
Zeit ~1878) benutzen das Universallexikon Z e d 1 er, gedruckt 
1740 in Halle, als Grundlage ihrer Arbeiten.. Weiter kamen dann die 
kirchlichen Auszüge und das Urkundenmaterial, das die Familien be­
saßen. Da Zedler seine Kenntnis den alten Büchern des 17.Jahrhun­
derts entnommen hat, so sind alle Fehler, die durch die damalige 
Mode entstanden sind, mit übernommen worden. Im 16. und 17. Jahr­
hundert mußten alle Familien, die etwas auf sich hielten, von den 
berilllIDten Leuten des ersten Jahrhunderts nach Christi abstammen. Die 
Spuren dieser Modekrankheit finden wir noch in unserer alten Fami­
liengeschichte von 1878. So sind die Turniere, die in den alten Fa­
miliengeschichten vorkommen, alle freie Erfindung eines Rixner, der 
sie 1630 angeblich von einer alten Urkunde abgeschrieben" hat." Die'se 
Angabe kann nicht stimmen, da der niedere Adel erst im 12. und 13. 
Jahrhwldert Familiennamen führte. (Siehe Seite 27 des Nachtrages von 
Vetter Moritz 1887, wo sich 1392 Gotthard v.Franokenberg auf einem 
Turnier zu Schaffhausen ausgezeichnet haben soll. Das Turnier hat 
wohl stattgefunden, aber es sind die Namen der Ritter nicht bekannt). 
Zu damaliger Zeit nannte man sich nur mit Vornamen, wie wir es auch 
noch in den Listen der Deutschen Ritter und Edelknaben in Italien 
von 1356 finden. 
In diesen Listen kommt vor "Nicolo de ,franchiborgh ejus equit". Er 
war im 8.Bann. (Bann ist eine militärische Einheit des damaligen 
Heeres in Italien.) 
1374 wird im2. Banner genannt H~nrigo.de Fraohibuxc. 
In Pisa 1365 kommt im 12. Banner Trugari (Gosswin von Tongern) 
Stefano Framib9rgh ejus equit. (e.r.) vor. 
Die Mitglieder des Banners 2 und 12 stammen alle aus der Gegend von 
Köln und Aachen. Vielleicht waren die beiden Reisigmänller der Burg­
herrn Frankenberg oder wo~ten in der Gegend der Burg. So kommen die 
Bannersleute des 8.Banners alle aus der Marburger Gegend. 
Den gleichen Brauch finden wir bei den Studenten in Bologna: 
1293 Volpertus de Frankenberg 
1345 Walpertus de Frankenberg can. e. Fritzlar (Serios pos. 

Fritzlar gestorben 1360 
Hier war der Name Frankenberg Herkunftsbezeichnung und besagt weiter 
nichts, als daß diese aus der Nähe einer Stadt oder Burg Frankenberg 
stammten. 
Da sich in Schlesien der Name späte:r en twickel t hat als im Wes·ten p 

so lehne ieE alle unseres Namens in unserer engeren Heimat S chI e­
sie n , die angeblich im 9., 10., 11., 12. und zum Teil im 13. 
Jahrhundert vorkomme als unrichtl ~bf soweit sie nicht urkundlich 
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bewiesen sind. Dies gilt auah vorläufig für den in der Familienge­
schichte erwähnten Bernoldus. Er wird nirgends genanrit. Vielleicht 
hat einer der alten Schreiber damit den Vogt der Stadt Frankenberg 
"Bero" gemeint, der 1256 lebte. 1253 wird ein Siffridus als Vogt 
der Stadt Frankenberg genannt. Bei beiden fehlt aber der Familien­
name. Bei dem dritten Vogt der Stadt Frankenberg, den wir kennen, 
Heinrich Haco, wird der Familienname genannt. Von ihm leitet sich 
die spätere Familie ·von Hacke ab. Dieser Haco besaß Grundstücke in 
Frankenberg und wird in den Jahren 1278-1292 erwähnt. So sohreibt 
Prof. Dr. J.A.Kopietz in der "Geschichte der deutschen Kultur und 
IErer b'ntwicklungim Frankensteiner Landeu, Seite 98 

IIDie Vogtei in einer Stadt ist erblich in der betreffenden Fami­
lie, auch in der weiblichen Linie. Die Vögte sind in den schle­
sischen Städten stets Adlige und werden wie diese in den Urkunden 
"fideles, Getreuen genannt. Die l!.:rbvogtei ist auch teilbarjso 
sind im Jahre 1221 (K.U.Nr.118) Besitzer der Erbscholtise1 in 
Frankenberg die Gebrüder Nicolaus, Johannes, Pater und Martin, 
und im Jahre '352 (K.U.228) sind die Besitzer Gebrlider Dytko und 
Ludwig genannt Probisthayn. Nicht selten finden wir einen Unter­
vogt, der von dem eigentlichep. Vogte ernannt und besoldet wirdlI. 

In den lIRegesten der Schlesischen Geschichten Bd.IV Nr.2629 finden 
wir 16.III.1301 in castro Patzkow (Patschk;au): 

"Bolko, Herzog von Schlesien, Herr von Verstenberoh (Fürstenberg) 
und Vormund des Breslauer LandeSt verkauft zu erb und eigen dem 
Herrn Abte von Kamenz, dem Pet. v.Porstyin und und dem Heinrich 
Probisthayn, Schulzen in Frankenberg, alle Bauplätze um Wartha 
und sein ganzes Feld, das sich von den gedaohten Plätzen bis zur 
Neiße erstreckt. (Urkunde des Klos'tersKamenz.) 

Man sieht hier, daß unsere Familie mi t dem Orte ]'rankenberg in Schle­
sien nichts zu tun hat. Woher stammen aber diese v. Fra n k e n -
b erg s ? 

In unserer engeren Heimat Schlesien kommen als erste in Urkunden vor: 
IISteinau 12. VI. 1287 
H~inri?h, He~zoe ~on Sch~esi~n ~d Herr ~on Glogau verkauft seine 
Guter ~n Dew~n (D~ebau) 1m D~str~ckt Ste~nau für 800 Mark seinem 
getreuen otto v.Zed11tz. 
Zeugen: •... Dietrich Ritter von Frankenberg". 
"Oels 21.VII.1297 
Heinrich, Herzog von Schlesien und Herr von Glogau urkundet, daß, 
nachdem er sein Dorf Rosenaw (Rosen) in Bezirk von Pitschen dem 
Dietrich V.Frankenber~ und seinen Brüdern und auch dem Joh. von 
Scassow aUfgelassen. er letztere seine Hälfte seinem Schwieger­
sohne Heinrich v.Frankenberg abgetreten hat. 
KaI. August. \Theoisius f Liegnitzer Jahrbücher") 
In der Aufstellung des Vetters Moritz über den Grundbesitz finde 
ich folgendes: 
1293: 
Sophie Johanna v.Frankenberg gebe v.Stosch wird mit ihren Söhnen 
Theodox:, una Konrad als Besitzerin von Reinersdorf genannt. 

21. VI1.1297 
Vetter Moritz nennt die Gebrüder Frankenberg: Dietrich, Heinrich 
und Arnold ll • 

Um 1300 
Aus Stengel GrUndungsbuch des Klosters Heinrichau 8.73/74: "1m 
La~fe de: ze~t verkauften Tammo und Johann die Hufen ,den Hospital­
brudern ~n MUnsterberg, und diese verkauften sie dort einem Bürger 
namens Menzelin, der die Tochter $ines Mitbürgers Arnold v.Fran­
kenber~ heiratete und mit ihr einen Sohn Tammo hatte. XIs Menzelin 
und se n Weib gestorben waren waren, nahm Arnold seine Enkelchen 


